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Billiger Verkauf
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theken und Kokmiahrarenhand-

laugen.

Künstlicher Zahnersatz
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Inserate haben in d. Zeit-
schrift „Am häuslichen
Herd" großen Erfolg!
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XXXII. Saprgang. fiefi 13.3üricp, 1. Stpril 1929.

<üuferftanöett.
©urcps genfter fdjeint ber ©Itaientag,
Sep fcptiefee bte Slugenliber
Unb porcpe — bas iff Sercf>enfcï)Iag

DI), enblicE) œieber

3et) laufe!)e, taie bes ©Binbes iôaucp

©apinraufept buret) bie 3®eige,
©s keimen 23Iiifen an jebem ©trauet),

Stuf jebem (Steige.

©a rüprt micp ©Sonne atl3umat,
Sep fctjliefee bie Slugentiber —
Set) füt)t es toie einen ©onnenftrapl ;

Set) tebe roieber

©s fingt bie Cercpe noep immer fort,
©Kein Äeräe möcpf 3erfpringen,

3cp taffe nerftummen ©Bort um ©Bort —
Unb tap fie fingen

$arl ©tieler.

S)ie Softer b

iftomatt Don gei
17. Kapitel.

„ aJii'tffen fo ft>ir (Reiben?
£>nft bu nid)t einen 93IicT für bie ©effuelin
®er SinBBeit iiBrig? ßeine £cmb äu Bieten
S)er flngriicTfergen, bie bu fonft geliebt?
©laitbft bu, id) fteb' auf Diofen ?"

Segner.

Safte Inaten betgangen. SiUp, bie Heine
SiCCt) mit bern ritnben, tofigen ©efiept, patte
eg attep: entpfunben; fie patte bag tfteept biefet
Sapte, bie fie miinbig maepten unb in bert S3e=

ftp ipteg iBetntögeng fepten, in Stnfpructj ge=

no innren.
33ig bapin mar fie unter bent ©cpupe ber

©räfitt SDegentpat geblieben, unb bie patte
nieptg anbereg getoäpnt, at§ bap eg fo bleiben
toiirbe, big Sillp fiep einen anbeten ©cpitp für
bag Seben getoäptt pale. 9focp aber patte bie
(übin alte SInerbietungen biefer SIrt artgge=
feptagen — gut ffitten 23eftiebigung iprer

Äunftreiiers.
tanbe b. S3racîeï.

Xante, bie tpre früpere Hoffnung noep niept

gang aufgegeben, ja, fie peintlicp um fo rnepr
geneiprt patte, feitbem Sforag ©epieffat eine

folcpe SBenbung genommen. @ie braepte Siflpg
Slbneigung gegen jebe tpeirat bamit in 33er=

binbung. Ilm fo mepr überrafepte unb bet=

ftimmte fie baper Siltpg plöplicper ©ntfeptup,
jept felbftcinbig unter bem (Bcpupe einer alten
SSertoa'nbten auf ipren eigenen ©ütern gu leben

— ©üter, inelcpe ettoa eine Xagegreife bon ben

Xegentpatfcpen entfernt, in giemtiep unmitteü
Barer 9täpe ber öfterreiepifepen ^auptftabt
lagen.

SBag £iïïp bagu betoog, bermoepte bie ©räfin
fiep niept Hat gu maepen. Sßie ungern fie bag
ffiabepen aber auep aug iptent gantilienfteife
fepeiben fap, formte fie ipr boep fein ipinbernig
in bert SBeg legen. Siïïp befafg jene ftitte 3apig=
ïeit, bie Peine ©intoürfe beaeptet. fftupig patte

XXXII. Jahrgang. àft 13.Zürich. I. April 1929.

Auferstanden.
Durchs Fenster scheint der Maientag,
Ich schließe die Augenlider
Und horche — das ist Lerchenschlag!

Oh, endlich wieder!

Ich lausche, wie des Windes àuch
Dahinrauscht durch die Zweige,
Es keimen Blüten an jedem Strauch,

Auf jedem Steige.

Da rührt mich Wonne allzumal,
Ich schließe die Augenlider —
Ich fühl es wie einen Sonnenstrahl;

Ich lebe wieder!

Es singt die Lerche noch immer fort,
Mein àrze möcht zerspringen,

Ich lasse verstummen Wort um Wort —
Und laß sie singen!

Karl Stieler.

Die Tochter d

Roman von Fer

17. Kapitel.
„ Müssen so wir scheiden?
Hast du nicht einen Blick für die Gespielin
Der Kindheit übrig? Keine Hand zu bieten
Der Unglücksel'gen, die du sonst geliebt?
Glaubst du, ich steh' auf Rosen?"

Tegner.

Jahre waren vergangen. Lilly, die kleine

Lilly mit dem runden, rosigen Gesicht, hatte
es auch empfunden; sie hatte das Recht dieser
Jahre, die sie mündig machten und in den Be-
sitz ihres Vermögens setzten, in Anspruch ge-

nommen.
Bis dahin war sie unter dem Schutze der

Gräfiu Degenthal geblieben, und die hatte
nichts anderes gewähnt, als daß es so bleiben
würde, bis Lilly sich einen anderen Schutz für
das Leben gewählt habe. Noch aber hatte die
Erbin alle Anerbietungen dieser Art ausge-
schlagen — zur stillen Befriedigung ihrer

Kunstreiters.
lande v. Bracket.

Tante, die ihre frühere Hoffnung noch nicht
ganz aufgegeben, ja, sie heimlich um so mehr
genährt hatte, seitdem Noras Schicksal eine

solche Wendung genommen. Sie brachte Lillys
Abneigung gegen jede Heirat damit in Ver-
bindung. Um so mehr überraschte und ver-
stimmte sie daher Lillys plötzlicher Entschluß,
jetzt selbständig unter dem Schutze einer alten
Verwandten auf ihren eigenen Gütern zu leben

— Güter, welche etwa eine Tagesreise von den

Degenthalschen entfernt, in ziemlich unmittel-
barer Nähe der österreichischen Hauptstadt
lagen.

Was Lilly dazu bewog, vermochte die Gräfin
sich nicht klar zu machen. Wie ungern sie das
Mädchen aber auch aus ihrem Familienkreise
scheiden sah, konnte sie ihr doch kein Hindernis
in den Weg legen. Lilly besaß jene stille Zähig-
keit, die keine Einwürfe beachtet. Ruhig hatte
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